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EinigeWochen ist es jetzt her,
dass denMitarbeitern der Esch-
weiler Niederlassung der Firma
Steil gekündigt wurde und die
Geschäftsleitung sich danach
überhaupt nicht meldete. We-
der auf Anfragen der IGMetall
noch der Mitarbeiter. Bei einem
Streik vor der Firmenzentrale in
Trier bestritten Vertreter der Ge-
schäftsleitung das. Sie seien im-
mer gesprächsbereit gewesen –
so hieß es. Da auch unsere An-
fragen unbeantwortet blieben,
können wir getrost sagen:
stimmt nicht! Das hat sich jetzt
geändert. Auf unsere Anfrage in
dieserWoche gab‘s tatsächlich
eine Antwort. AmGerücht, dass
die Firma im April die Nieder-
lassung in Eschweiler wiederer-
öffnen werde, sei nichts dran.
Dort werdeman lediglich noch
aufräumen. Und: Beim Arbeits-
gericht Aachen seien noch
zehn Verfahren anhängig. Mit
allen übrigenMitarbeitern
seien Einigungen erzielt wor-
den. Ein Großteil der Mitarbei-
ter habe inzwischen neue An-
stellungen im Raum Eschweiler
gefunden.
Das ändert jedoch nichts da-

ran, dass es mit dem Ansehen
der Firma Steil in den vergange-
nenWochen steil bergab gegan-
gen ist.
Tobias Röber

kurznotiert

Diebe im Fitnesscenter,
Vandalen in der Schule
Eschweiler. Unbekannte sind in
der Nacht vonMittwoch auf
Donnerstag in ein Fitnesscenter
an der Nothberger Straße einge-
brochen. Sie erbeutetenmeh-
rere Kartonsmit Energieriegeln
und Behälter mit Proteinpulver.
Es ist zu vermuten, dass die Tä-
ter die Beute vor allem auf Inter-
netplattformen anbieten. Von
einemVerkaufsstand nahmen
siemehrere Squashschläger mit.
Hinweise auf die Täter gibt es
bislang nicht.
In derselben Nacht haben Van-
dalen in der Schule am Pattern-
hof gehaust. Sie brachen dort
ein, nahmen sich nach ersten
Erkenntnissen zwei Feuerlö-
scher und sprühten dann he-
rum. Als der Schaden amDon-
nerstagmorgen vomHausmeis-
ter entdeckt wurde und die her-
beigerufene Polizei kam, war der
Löschstaub zum Teil noch in der
Luft. Gestohlen wurde offenbar
nichts. Eine genaue Schadens-
aufstellung reicht die Schule
nach. Auch hier gibt es bislang
keine Täterhinweise.

Aus diesem Grund veranstaltet das Haus St. Josef gemeinsam mit der Polizei einen Fahrradkurs für Flüchtlinge

DieMobilität trägt zur Integration bei
Eschweiler. Wann gilt rechts vor
links? Was bedeutet welches Ver-
kehrszeichen? Was muss ich beim
Abbiegen mit dem Fahrrad beach-
ten?Wanngilt welcheVorfahrtsre-
gel? Solch grundlegende Verkehrs-
regeln lernen Kinder in Deutsch-
land spätestens bei ihrer „Fahrrad-
führerscheinprüfung“ in der
Grundschule im Alter von acht bis
zehn Jahren. Doch eine so frühe
Verkehrserziehung, wie sie hierzu-
lande üblich ist, ist in denmeisten
Ländern schlichtweg nicht vor-
handen. Daher tun sich gerade
viele Flüchtlingskinder
im hiesigen Straßenver-
kehr etwas schwer. Einige
sind ein solch hohes Ver-
kehrsaufkommen, wie es
inDeutschlandAlltag ist,
nicht gewöhnt, andere
wiederum kommen aus
Großstädten, in denen
statt Verkehrsregeln eher
das Recht des Stärkeren.
gilt. Um diese Problema-
tik anzugehen, und den
Jugendlichen die Regeln
der Straßenverkehrsord-
nung zu vermitteln, ver-
anstaltete das Haus St. Josef, in
dem einige unbegleitete minder-
jährige Flüchtlinge untergebracht
sind, einen „Integrations-Fahrrad-
kurs“.

Spezieller Deutschkurs

Polizeihauptkommissar Ulli Schel-
lin hatte sich auf Anfrage der Ein-
richtung kurzerhand bereiterklärt,
diese bei ihremVorhaben zuunter-
stützen, und wachte während des
Fahrradtrainings über die 23 jun-
gen Teilnehmer. Bereits vor dem
eigentlichen Verkehrsunterricht
wurden die Jugendlichen sprach-

lichmit einem speziellenDeutsch-
kurs, in dem vor allem verkehrs-
spezifische Vokabeln auf dem
Lehrplan standen, auf ihre „Füh-
rerscheinprüfung“ vorbereitet. Bei
einem Besuch in der Jugendver-
kehrsschule in Dürwiß wurden
den 13- bis 18-jährigen Flüchtlin-
gen dann die wichtigsten Ver-
kehrszeichen vermittelt. „Da die
meisten Verkehrszeichen interna-
tional die gleiche Bedeutung ha-
ben, sind hier zumeist schon Vor-
kenntnisse vorhanden gewesen“,
berichtete Volker Neveling, Erzie-

her und Teamleiter für den Förder-
bereich unbegleiteterminderjähri-
ger Flüchtlinge imHaus St. Josef.

Auch das Fahrradfahren an sich
beherrschen die jungen Leute, die
aus Afghanistan, dem Irak, Eritrea,
Guinea und Nigeria stammen, zu-
meist bereits sehr gut, ergänzte
Schellin. So absolvierten 22 junge
Männer und eine Frau eine dreitä-
gige Schulung, an deren Ende so-
wohl eine theoretische, als auch
eine praktische Prüfung stand. Bei
der letzterenmussten die Jugendli-
chen unter Aufsicht von Polizei-
hauptkommissar Schellin sowie ei-
nigen Betreuern des Hauses St. Jo-
sef auf der Liebfrauenstraße und

der Reuleauxstraße zeigen, dass sie
das richtige Abbiegen mit Hand-
zeichen und Schulterblick erlernt
hatten. Doch auch auf das richtige
Anfahren, sowie eine vorausschau-
ende Fahrweise wurde geachtet.
Das Ergebnis konnte sich sehen
lassen: Keiner der Jugendlichen
hatte mehr als zehn Fehlerpunkte,
und so fiel auch niemand durch
die praktische Prüfung.

Nach dem Bestehen der theore-
tischen Prüfung, deren Auswer-
tung noch einige Tage dauert, er-
halten die jungen Fahrradfahrer
einen „Fahrradführerschein“ so-
wie eine Urkunde. Den jungen
Flüchtlingen machte die gesamte
Prüfung sichtlich Spaß. Auf die
Frage an einen jungen Afghanen
aus Kabul, was der Unterschied
zwischen dem Verkehr in seinem
Heimatland und Deutschland sei,
antwortete der Jugendliche in fast
perfektem Deutsch: „In Afghanis-
tan gibt es viel weniger Regeln.
Undweniger Autos!“

Zweiräder pflegen und reparieren

Neben dem Erlernen der Verkehrs-
regeln, lenkte das Training die Ju-
gendlichen zudem ein wenig von
ihrem Alltag ab. Zudem stärkt das
Erreichen eines Ziels, wie des
„Fahrradführerscheins“, das
Selbstbewusstsein der jungen
Leute . Die Fahrräder, die bei der
praktischen Prüfung genutzt wur-
den, gehören übrigens dem Haus
St. Josef. Genutzt werden dürfen
diese nur von Jugendlichen, die
zuvor an der Fahrradprüfung teil-
genommen haben.

Das dient vor allem der Sicher-
heit der Jugendlichen. Dazu ler-
nen sie in der hauseigenen Fahr-
radwerkstatt, wie sie ihre Zweirä-
der pflegen und reparieren. Auch

die passenden Fahrradhelme gehö-
ren zur Ausstattung der Einrich-
tung. „Gerade die Mobilität der
Flüchtlinge trägt noch einmal viel
zur Integration bei“, erklärteNeve-
ling. „Beispielsweise können die
Jugendlichen, die an dem Koope-
rationsprogramm zwischen dem
Haus St. Josef und dem SC Berger
Preuß teilnehmen, nun sicher mit
dem Fahrrad zum Sportplatz fah-
ren .“ Und auch sonst ist ihr Bewe-
gungsradius dank der Fahrräder
nicht mehr so eingeschränkt. So
stehen im Haus St. Josef für die

Flüchtlingskinder nun auch Fahr-
radausflüge, beispielsweise zum
Indemann, auf demPlan. AmEnde
bedankten sich die begeisterten Ju-
gendlichen für die tolle Betreuung
vonPolizeihauptkommissar Schel-
lin und den Mitarbeitern der Ein-
richtung.

Das Haus St. Josef nimmt übri-
gens gerne Fahrradspenden ent-
gegen. Wer einen Drahtesel oder
auch nur Ersatzteile spenden
möchte wendet sich bitte an das
Haus St. Josef, Hehlrather Straße 6,
☏ 78580. (tim)

Polizeihauptkommissar Ulli Schellin hatte ein waches Auge auf die jungen Flüchtlinge, die gestern an der praktischen Prüfung zum „Fahrradführerschein“ teilnahmen. Foto: Timo Müller

„Da die meisten
Verkehrszeichen international
die gleiche Bedeutung haben,
sind hier zumeist schon
Vorkenntnisse vorhanden
gewesen.“
VolkER NEVEliNg,
HauS ST. JoSEF

Haben Sie vorher schon einmal
mit Flüchtlingen gearbeitet?

Schellin: Nein, das war das erste
Mal, wobei das auch eine Anlei-
tung für das Haus St. Josef war.
Die Polizei selbst übernimmt die
praktischeAusbildung der Flücht-
linge selber nicht. Wir bilden
Multiplikatoren aus, die dann die
Aufgabe der Radfahrausbildung
übernehmen.

Was im Besonderen wurde den
Flüchtlingskindern bei ihrem Trai-
ning vermittelt?

Schellin: Ganz klar standen die
Vermittlung von Sicherheit und
die Früherkennung derGefahren,
die im Straßenverkehr aufkom-

men können, im Fokus. Auch die
unterschiedlichen Vorfahrtsre-
geln und das richtige Passieren
von Hindernissen auf der Straße,
wie beispielsweise parkende
Autos, sind Hauptaugenmerke
des Fahrradtrainings.

Welche Grundvoraussetzungen
haben die Flüchtlinge bereits sel-
ber mitgebracht?

Schellin: Also ich bin erstaunt,
wie viele Jugendliche vonderMo-
torik her das Fahrradfahren be-
reits beherrschen. Bis auf einen,
der das Fahren an sich noch erler-
nen muss, besitzen alle Teilneh-
mer Grundkenntnisse.

War die Sprachbarriere während
des Trainings ein Problem?

Schellin:Überhaupt nicht! Falls es
doch einmal zu Verständnis-
schwierigkeiten kam, wurde si-
multan von anderen Jugendli-
chen übersetzt, so dass jeder im-
mer verstand, worum es ging.

nachgefragt

▶ulliScHElliN

Polizeihauptkom-
missar, seit 1993 in
derVerkehrserzie-
hung tätig

Sicherheit imFokus

Im August soll das Modell aufgestellt werden. Die Künstler passen es vor Ort an. Zu sehen ist das Stadtzentrum im Jahr 1954.

LetzteKorrekturen amBronzemodell der Innenstadt
Eschweiler. Es dauerte gestern
keine zwei Minuten, bis sich die
ersten interessierten Bürger an der
Ecke Marktstraße/Indestraße ein-
gefunden hatten. Im August wird
dort das Bronzemodell der Esch-
weiler Innenstadt im Jahr 1954 in-
stalliert. Gestern waren die Künst-
ler vor Ort, um letzte Änderungen
am Modell vorzunehmen und es
an den Findling anzupassen.

Noch in diesem Monat soll das
Modell an die Gießerei gehen,
höchste Zeit also, letzte Änderun-
gen vorzunehmen. Und so fanden
sich gestern Mitglieder des Esch-
weiler Geschichtsvereins sowie die
Künstler Egbert Broerken und sein
Sohn Felix, der das EschweilerMo-
dell federführend betreut, zu-

nächst in den Archivräumen des
Geschichtsvereins unter dem Rat-
haus ein. RunddreiMonate hat Fe-
lix Broerken bis dato an dem Mo-
dell gearbeitet – anhand von alten
Fotos und eigenen Besichtigungen
vorOrt. SimonKüpper, Franz-Josef
Surges, Armin Gille und Marie-
Theres Kugel hatten gestern noch
einigeWünsche. Etwa eine leichte
Verlegung eines Teils der Inde,
zwei Autos auf dem Marktplatz,
eine Korrektur des Kirchturms von
St. Peter und Paul – um nur einige
zu nennen. Das Künstlerduo, das
in Deutschland und auch im übri-
gen Europa bislang 150 solcher
Modelle angefertigt hat, schrieb
fleißig mit und wird die Wünsche
nun umsetzen. Das Modell wird

die vom Geschichtsverein ge-
wünschte, Maximalgröße errei-
chen, also rund 80 mal 130 Zenti-
meter. Kostenpunkt: 30 000 Euro.
Die Hälfte davon sind Spenden
und für jeden gespendeten Euro
legt die Stadt einen drauf.

Initialzündung des Projekts war
eine von Armin Gille geleitete
Stadtführung mit jüngeren und
zugezogenen Indestädtern. Trotz
der Beschreibung fehlte den Teil-
nehmern eine genaueVorstellung,
wo Mühlen-, Bach- und Juden-
straße verliefen, wie sich die Inde
einst durch die City schlängelte.

Gerne dürfen sich noch weitere
Unterstützer melden. Auskünfte
erteilt der EGV: ☏ 02403/32225,
E-Mail: FJSurges@gmx.de. (tob)

Simon Küpper (links) und Franz-Josef Surges (rechts) gehörten zum Ge-
schichtsvereinsteam, das mit dem Künstler Egbert Broerken und seinem
Sohn Felix über die Details des Bronzemodells sprach. Foto: T. Röber

esärgertuns, . . .

. . . dass der PropsteierWald – ein
schönes Gebiet zum Joggen und
Fahrradfahren – immer noch
eingezäunt ist, und die Bürger
immer wieder vertröstet wer-
den, meint eine Anwohnerin.

es freutuns, . . .

. . . dass es immermehr Pflegefa-
milien gibt. Es werden aber
noch weitere gesucht, die sich
umKinder in familiären Krisen-
situationen kümmern.Mehr
dazu gibt‘s auf der Seite 19.

spiel derWoche

Brisantes Derby in der
Frauen-Bezirksliga

▶ seite 21

polizei ermittelt

Unbekannte setzen
Hochwasserschutz außer Kraft

▶ seite 17

Haben auch Sie etwas, das Sie freut oder
ärgert? Rufen Sie an (☏ 555 49 30), faxen
Sie (555 49 49) oder schreiben Sie uns –
Kontaktadressen siehe unten.


